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Mein Freund Professor Asko Parpola ist vielseitig interessiel und beackert weite

Felder der Forschung. Von daher erscheint es berechtigt, dass auch die Beitriþe zu

seiner Festschrift vielftiltige Interessen vertreten dtirfen. In letzter Zeit hat Parpola

besonderes Interesse an den Sprachkontakten zwischen Uralisch/Finnisch-Uglisch

und Indogermanisch/tndoiranisch gezeigt; es sei nur auf seine Arbeiten (Parpola

1999; Parpola & Carpelan, erscheint demnächst) verwiesen, die auf seine Vonräge

bei den Symposien in Lammi (1997) und Tvärminne (1999) zurückgehen und die

Archäologie, Indogermanistik und Lehnwortforschung in gelungener Weise ver-

einigen. Zu diesem Interessengebiet, insbesondere zur Kunde des indoiranischen

lexikalischen Einflusses auf das Finnisch-Ugrische, gehört auch mein Beitrag.l

l. ESTNISCH rSU 'VERLANGEN, BEGIERDE,
APPETIT' HUNGER' = OSTSEBFINNISCH *ISO

In religiöser finnischer Sprache begegnet seit dem Reformator Mikael Agricola (ca,

1510-1557) das heute schon veraltete Verb isola (Infinitiv, Stamm isoa-) 'Hunger

haben, nach etwas hungem, verlangen'. Am bekanntesten ist der Beleg in der

Herm Universitäts-Professor Manfred Mayrhofer schulde ich einen großen Dank für nrehrere

Auskünfte, Stellungnahmen und Literaturhinweise, die er mir freundlicherweise zu der indo-

iranischen Seite der Etymologien, besonders bei estnisch ilra, finnisch il¡¿ und finnisch iåo

'Haut'(Etymologien 3, 5, 6), brieflich mitgeteilt hat. Ohne sein reiches Wissen wäre ich

nicht zu den hier vorgelegten Ergebnissen gekommen. Desgleichen danke ich herzlichst Frau

Professor Päivi Rintala, die mir erlaubt hat, ihre Untersuchung über die ostseefìnnische Wort-

sippc iåo- (lha köyhön laihakin. Tutkimus ittimerensuomen iha-sanueesta) in Manuskipt-
form einsehen und verwerten zu dürfen, und mir auch in anderer Weise mit ihrcm Wissen

geholfen hat.



360 J0RMA KOIVULEÍ{TO

Bergpredigt Jesu (Matthäus 5, 6, alte Version): "Autuaita ovat ne, jotka isoavat ja
janoavat vanhurskautta ..." ('Selig sind die nach der Gerechtigkeit hungem und

dürsten ...'). Das Verb ist ein durch -ra- suffigiertes "Kontraktionsverb", dessen

ursprüngliche Stammstrukturalso *iso-ta- ist (der heutige Infinitiv erklärt sich aus
*iso-tlak, d.h. das Infinitivmorphem t-falc tritt an den konsonantischen Stamm
*iso-t-). Die meisten Lehnverben, besonders die jüngeren, aber auch einige recht

alte, vertreten diesen Stnrkturtyp.

Das entsprechende Nomen wäre finn. *iso, das zwar im Finnischen selbst

nicht mehr belegt ist, aber in anderen ostseefinnischen Sprachen vorkommt:
ingrisch isa 'Lust, Begierde', isota 'begehren, nach etwas verlangen', wotisch

iso 'Lust, Begierde, Appetit', estnisch is¿, südestnisch lso 'Verlangen, Begierde,

Appetit, Hunger', isuda, isuneda 'hungem, Appetit haben, verlangen' (SSA I 228;

Wiedemann 132). Es zeigt sich also, dass ostseefinn. *iso nicht nur, und offenbar
nicht ursprünglich, 'Appetit, Esslust' bedeutet hat, sondem allgemeiner 'l-ust,
Begierde, Wunsch' u.dgl.; vgl. noch estn. mull kiib isu sauna peale 'ich wünsche

die Badstube zu besitzen', isu sündis la sisse 'der rily'unsch, das Verlangen, wurde

rege in ihm' (nach Wiedemann 132). Man bekommt den Eindruck, dass das Nomen
primär ist und das Verb davon abgeleitet wurde. Als völlig sicher kann diese

Ableitungsrichtung jedoch wohl nicht gelten.

Das Nomen und das entsprechende Verb sind nur im Ostseefinnischen ver-

breitet und haben nach SSA (s.v. rsala) keine Etymologie. Dieser Sachverhalt

kennzeichnet einen læhnwortkandidaten. Um die læhnherkunft zu beweisen, muss
aber noch das fremde Original ausfindig gemacht werden.

In letzter Zeit sind mehrere læhnwörter indoi¡anischen Ursprungs entdeckt

worden, und zwar auch solche, die ausschließlich im Osteeefinnischen beheimatet

sind (Koivulehto 1999a: 219-227,232-234; 2000: 39-40; Parpola 1999: t93-
202). Auch hier lässt sich der Ursprung im Indoiranischen finden.

Im Altindischen gibt es das Verb iccháti'sucht, wünscht'. Es handelt sich um
eine präsentische Erweiterung auf *-sf- (also = indogerm. *hris-sf,-é-, LM3l)
zum einfacheren Stamm indogerm. *hreys- > aind. ã¡- 'wünschen, suchen'. Das
entsprechende Nomen ist aind. icchá f.'Wunsch, Verlangen' (EWAia | 270-271:
KEV/A I85; M-W 169); beide leben auch in späteren indoarischen Sprachen weiter
(vgl. Turner, Nr. 1556, 1557) Die iranische Entsprechung des Verbs ist aves-

tisch isa-: altavestisch Ísamna-'für sich suchend', jav. isaite'erstrebt', isamna-
'suchend, begehrend' (EWAia l27l); das Nomen ist (wenigstens in den älteren)

iranischen Sprachstufen nicht belegt, kann aber durchaus angenommen werden. In
semantischer Hinsicht ist die Übereinstimmung zwischen dem ostseefinnischen und
indoiranischen Nomen so gut wie vollkommen, und genauso verhält es sich auch

im I¿utlichen.
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Indogerm. *-(s)-sÍ- hat ja im Altindischen -cch- ergeben, im Avestischen

-s-. Als gemeinsame urindoiranische Lautgeslalt wird *-.ró- angenommen; im

Iranischen geschah eine Enþalatalisierung, die schließlich zu avestisch -s- führte.

Das ostseefinnische (= späturfinnische) -s- in *i.so kann lautgesetzlich prinzipiell

entweder auf frühurfinnischen palatalen Sibilanten *-.í- bzw. auf palattrle Alhikata
*-ó- oder aber auch auf frühurfÏnnischen nichþalatalen Sibilanten *-.s- zurückgehen.

Dieser Tatbesrand besagt, dass das indoiranische Original entweder ein frühes

urindoiranisches *isód (bzw. ein etwas späteres urindoarisches *i.íóri), also ein

Original mit palataler Affrikata, oder aber ein späteres iranisches *i.s¿i war. Ein *-só-

/*-íó- hätte nicht anders als durch finnisch-ugrisch/frühurfinn. <i- (bzw. -í-)
substituiert werden können, genau wie ein "einfaches" urindoiranisches -¿:-

(Sequenzen von Sibilanten und Affrikaten waren im Finnisch-Ugrischen unbe-

kannt.) Nur eine frühuriranische Stufe, in der hier eine depalatalisierte Affrikata

anzunehmen ist, kommt nicht in Frage, weil ostseefinnisches inlautendes -s- eine

solche Affrikata nircht reflektieren kann (siehe Koivulehto 1999a: 219-227).

V/elche Altemative ist wahrscheinlicher? Dass das Nomen im lranischen nicht

zu belegen ist, kann die iranische Altemative kaum be¿intr¿ichtigen, da das ent-

sprechende Verb immerhin dort zu belegen ist und da die altiranischen schriftlichen

Quellen sehr wenig hergeben. Außerdem kann die Möglichkeit nicht völlig ausge-

schlossen werden, dass auch das Verb als unmittelbare Entlehnung übernommen

wurde, oder dass sogar gerade nur das Verb entlehnt wurde und das Nomen erst

eine ostseefinnische Rückbildung dazu darstellt (doch ist das nicht wahrscheinlich,

wegen des -o- im Auslaut des nicht suffigierten Verbstammes *i.to-). Für ver-

hältnismäßig späte iranische Herkunft scheint die nur ostseefinnische Verbreitung

des Nomens und des Verbs zu sprechen. Für eine so späte Z,eil gibt es eine gute

Parallele: finn. v¿s¿ 'Kalb' - InariJappisch (usw.) vyðsi 'Rentierkalb' = Írotd-
winisch vaz(a)'Kalb' muss aus einer solchen iranischen Form stammen, in der die

iranische Entwicklung -ts- > -s- bereits geschehen war (vgl. au,nd. vatsá-'Kalb' =
av. *vasa-= ossetisch wøs 'Kalb', Abaev IV 97-98).2

Der bekannte Fennist E. A. Tunkelo (1913: 100) hat für iso und das seman-

tische nahestehende iha'Begierdq Wunsch' (siehe Punkt 3) dasselbe indoiranische

Original angenommen: iso sei ein noch älteres Lehnwort als iha; das Original sei

ein unerweiterter Verbalstamm *rs- (offenbar jedoch als Nomen aufgefasst). Prinzi-
piell wäre auch diese Erklåirung möglich. Doch ein Reflex einer Form, in der die

Der o-Stamm von lso ist natürlich kein Hindemis: Es gibt zahlreiche (sekundäre) o-Stämme,
entweder ats Korrelate neben (ursprünglicheren) a-Stärnmen (vgl. finn. Èoro 'Haus, Heim'
nebenkota 'kegelförmige Wohnung, Zelt', das übrigens auch ein altes indoiranisches læhn-
wort ist) oder als Weiterbildungen zu älteren ø-Stänrnren (vgl. iåo 'Haut' < *iåa = lp. assi).

2
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RUKI-Regel noch nicht operiert hätte, wäre eine kühne Annahme.3 Ein ent-

sprechende.s Verb lässt sich auch nicht belegen. Defìnitiv aufzugeben ist dieser

Vorschlag aber darum, weil das von Tunkelo herangezogene iran. ¡.í- nach heutiger

Ansicht nicht *'Wunsch', sondem vielmehr 'Kraft' bedeutet und mit aind. ís-

'(Lebens)kraft, Frische, Erfrischung, Labung' u.dgl. zu indoiran. *aii- 2 = aind. ef-

'antreiben' = indogerm. * h,eysh ¡ etwa'kräftigen; antreiben' : gestellt wird (EV/Aia

| 198,271; Kellens 1974: 16-18: LIV 208).

Es gibt zwar zwei Lehnwörter, die auf ein Original ohne RUKI zu dcuten scheincn: vgl.
finn. aisa 'Deichsel' (< *ajsa\, finn. r,arsa 'Fohlen'. Es wärc jedoch zu bcachten, dass

sowohl die Verbindungen x1i', 7.í - als auch *-rs- und *-rí- im Finnisch-Ugrischcn noch

nicht nachzuweisen sind (Sammallahti 1988: 492; 1998: 201-202). Wenn also bcidc
Verbindungen ursprünglich fremd/neu waren, braucht die Substitution dcs indogermanisch-

arischen Sibilanten durch -s- nicht unbedingt einen Zustand vor der RUKI-Regel zu

reflektieren. Die Substitution kann auch so erklärt werden, dass finn.-ugr. -s- in diesen neuen

Verbindungen etwas "leichter" war als -.í-. Es ist auch zu beachten, dass das (iranische) Lehn-
wort 'Dcichsel' außerhalb des Ostseefinnischen eine Wiedergabe durch finn,-ugr, -í- aufweist

und im Mordwinischen mit Metathese (-f3- > -il-) aufgenommen wurde, wohl wegen der

Frenrdheit der neuen Verbindung: mordw. (Ersa) aíija, (Mokscha) aã,¡a; wotjakisch (udmurt)

va.lïã (u.ähnl.), syrjänisch (komi) r'oã (u.¿ihnl.) (siehe Rédei 1986: 49). - Es wäre übrigens zu

überlegen, ob nicht ostseefinn. *a7ia vielmehr ein slavisches Lehnwort sein könnte und

dann: e slav. *oJ'efsl, Gen, *ojese 'Deichsel' (es-Stamm). Unter den slavischen [æhn-

wörlcrn gibt es bckanntlich mehrere solche, die nicht den Nominativ, sondem den Genitiv
oder überhaupt den Flexionsslamm reflektieren. Wenn von slav. *r7ese ausgegangen wird,
müsste man jedoch noch das -a in *øjsa erklüren (filr die Synkope der Mittelsilbe gibt es bei

Lehnwörtcrn mehrere Beipiele, slav. o = phonetisch a wird bekanntlich in alten Lehnwörtem
regelmäßig durch ostseefinn. a substituiert). - Das von Asko Parpola (1999: 201) aufge-

zeigte finn. r,erso 'Trieb, Schössling, Spross' (vgl. aind. ualpa- 'Schössling, Trieb, Zweig',
die indische Form hat das ursprüngliche indogerm, -/- bewahrt) gehört dagcgen natürlich
nicht zu diesen, da scin -s- einen Reflex des indogerm. palatalen *f darstellt. Semantisch
stimmt es genau mit dcm aind. rüort überein. Rein lautlich berachtet könntc es aber auch

aus einem frühen lranisch stammen (avest. varasa- 'Haar, Haupthaar'), dcnn auch ein frühes

uriran, *yerrso- hätte finn, verso ergeben: Die Phonem für Phonem erfolgte Substituierung
hätte nämlich zu einem phonolaktisch unmöglichen *verkso geführt, das zu *verso hätte ver-

einfacht werden müssen. Bei phonotaktisch unmöglichen Sequenzen, die etwa durch
morphophonemische Prozeduren entstehen, wird nämlich -/is- zu -s- erleichtert: vgl. finn.
juoksen'ich laufe' - lnf. juosta (<- *jõks-tak'laufen'). Dagegen kann das Lehnwort nicht
auf eine splitere iranische Form mit -s- zurückgehen, weil dann das frühe *-e- (> *-a-)

unerklåirt bliebe. - Die Parpolasche Etynrologie z.wingt uns dazu, für die indoiranische
Form eine c-Stufe anzunehmen (wogegen im Slavischen die o-Stufe feststeht; altkirchenslav.
v/asa 'Haar'). Trotzdem kann die Erklärung kaum abgelehnt we¡den (so lange sich keine

alternative Erklärung bietet), denn die wenigen alten Wörter mit -ns- scheinen sonst alle
l¿hnwörter zu sein, und außerdem sind die ostseefinnischen Wörter für 'Rute, Schoss,
Schössling, Trieb, Reis' auch sonst Lehnwörter. Ein Wechsel wie indogerm. *v,cl-Ko-l
*wol-ko- wäre doch nicht etwas Seltenes: vgl, z.B, indogerm. *u,es-no-l *u,os-¿o- 'Kauf-
preis' (zu *u'es- 'kaufen'). Die iranische Bedeutung 'Haar' braucht nicht die ursprüngliche zu

sein.
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2. FINNISCH SAOJA ,SCHUTZ, GESCHÜTZTB STELLE;
SCHATTEN; HERBERGE; MILDES WETTER IM WINTER'
< OSTSEEFINNISCH TSOJA

Eine iranische Herkunft passt auch für dieses ostseefinnische Wort. Seine Ent-

sprechungen in den anderen ostseefinnischen Sprachen sind: karelisch ðro.¡4,

olonetzisch saol 'Schutz(2.8. gegen Wind); Decke; Wetterdach; Zimmer', wotisch

stþ 'warm, Wärme', estn. Joe, Gen. sooja id. Die gemeinsarne ostseefinnische

Form ist also *sr)7ø. Diese phonotaktische Struktur, langes ¿i in einem a-Stamm,

war im Finnisch-Ugrischen unmöglich und deutet deshalb auf eine spätere Her-

kunft. Man hat auch schon früher öfters an iranische Herkunft gedacht (siehe Joki

1973:319-320; Rédei 1986: 58). Die Frage wurde jedoch unnötigerweise kompli-

ziert, weil ein östlicheres finnisch-ugrisches, tscheremissisch (=mari)-permisches

Wort mit ähnlicher Semantik und als *.sa7a rekonstruien lautlich mit ostseefinn.
*.róya unvereinbar ist. Man versuchte mit der ad hoc -Erklärung auszukommen,

wonach das lange ostseefinn. *ó "sekundåir" wâre (aber es gibt kein solches

Lautgesetz).

Es gibt jedoch kein Problem: beide Formen sind parallele Entlehnungen, je-

doch wohl verschiedenen Alters, aus dem indoiranischen Sprachgebiet.a

Vertreter des Originals sind aind. chayå (f.) 'schatten; rWiderschein, Abbild'
(Erü/Aia I 559), vgl. daneben chãya- (m.) 'granting shade; shade, shadow' und

auch 'Schutz' = 'shelter, protection' u.ähnl, (M-W 406) = avest. *s¿i)d, neupers.

sayn'Schatten; Schutz, Beistand, Verteidigung' (EW 917; PDW 400; PED 645)'

usw. Das indogerm. Rekonstrukt für diese Form ist (traditionell) *skaya (= *sÉ.ehr

yelrr- [EWAia I 559] - und nati.irlich nicht *skiyã, wie bei Joki und Rédei ange-

gebenl); damit ablautend ist griechisch ortrí 'Schatten'. Für das ostseefinnische

V/ort *sõja gibt es nun sogar drei altemative Erklärungen: Es kann (l) aus einer

alten urindoiranischen Form *s/'dyri (bzw. *íóayri) oder (2) aus einer frühur-
iranischen Form *(.r)trriyri (mit durchgeführter Depalatalisierung also: siehe Koivu-
lehto 1999a: 220-22Ðs oder endlich auch (3) aus einer späteren iranischen Form
*sri7ä herstammen. Der lange Vokal *ri in erster Silbe würde eher für eine nicht

allzu frühe Entlehnung sprechen, deshalb sind die Altemativen (2) und (3) wahr-
scheinlicher. Die finnisch-ugrische a-Farbe, sowohl kurz als auch lang (wie hier),

begegnet nicht selten als Ersatz für indoi¡anisches *¿/*d (Koivulehto 1999a: 215,

4 Einig" solche Fåille habe ich (in Koivulehro 1990) vorgelegt.
5 h Anlaut musste ein (potentielles) */rs- zu *s- vereinfacht werden, weil im Anlaut nur ein

Konsonant vorkommen kann, weswegen die fþmden Konsonantenverbindungen nur durch
den Veftreter des letzten Konsonanten ersetzt werden,
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217-219).Ich glaube zwar die Beobachtung gemacht zu haben, dass die Wieder-

gabe mit Labialvokal eher ein urindoarisches, die Wiedergabe mit a dagegen eher

ein iranisches Merkmal sei, aber das Lehnwortmaterial ist für einen solchen Schluss

nicht gerade groß und - was wichtiger ist - wir haben wohl bisher kein Beispiel

dafür, dass ein langes iranisches ¿i im Ostseefinnischen durch ala wiedergegeben

worden wåire. Somit besteht kein Hindemis, hier ein iranisches Lehnwort anzu-

nehmen.

Das östlichere Wort *sa.¡a muss sogar aus dem Iranischen stammen, wegen

des nichtpalatalen *s- im Anlaut: also entweder aus frühuriran. *ls)rsø.ya- oder aus

einem späteren*sãyã. Die Wiedergabe des langen Vokals *d des Originals ist dies-

mal also durch kurzes *a geschehen, eben weil in ¿-Ståimmen keine langen Vokale

vorkommen konnten und besonders deshalb, weil ein langes *¿i (wie auch *a)

überhaupt nicht vorkam. Die östlichcren Formen sind: wotjakisch sai 'Schutz,

Schirm' (WW 216), auch 'Kühle, Frische: Zufluchtstäne; Schatten' (Rédei 1986:

58), syrjänisch saj 'Raum hinter etw., Hinter-' (SW 228; Rédei 1986: 58), tscher.

ia!- (in Bildungen für 'hinter', siehe Rédei 1986: 58). Das erhaltene ¿ im Per-

mischen zeigt, dass es sich um eine jüngere Entlehnung handelt, bei einer frühen

Entlehnung wåire etwa wotisch a, syrjänisch o zu envarten: vgl. das alte Lehnwoft

finnisch-ugrisch *.íafa 'hunderl' > wotjakisch Í4, syrjäni.sch ío.

Lappisch (Saami) suodji 'Schutz, rrVindschutz,l-ne; (auch) Bekleidung' (SKES

I I 12; SSS 433) kann theoretisch entweder auf *so7'a oder *saia zurückgehen.

Wahrscheinlicher hängt es mit dem ostseefinnischen V/ort zusammen: entweder als

damit urverwandt oder als eine alte Entlehnung daraus. Lappisch .íuodii 'Teufel;

(Inari-lp.) Geist eines Verstorbenen' (SKES ll12; SSS 448) scheint jedenfalls

(später) aus dem Ostseefinnischen übemommen zu sein: ostseefinn. s- erscheint

nicht selten als lp. Í- in læhnwö¡tem aus dem (O.stsee)finnischen: vgl. finn. si/ta

'Brücke' (selbst ein baltisches l,ehnwort) -> lp. ialdi id., finn. synty- 'geboren

werden' (selbst ein iranisches Lehnwort: siehe Koivulehto 19994: 222) -+ lp.

Sadda-'geboren werden; wachsen' (altes, finn.-ugr. .í ist dagegen immer > lp. s).

Dasselbe kommt auch bei jüngeren germanischen læhnwörtem vor: vgl. lp. íállia
'Salweide' (SSS 440) <- umord. *salhiõn- > altnord. selja id. Zur Semantik des

lappischen Wortes vgl. besonders neupers. sdya auch "an apparition; a wicked

spirit; name of a demon" (PED 645) und griechisch orró 'Schatten; Schatten eines

Verstorbenen, Phantom'. Das lappische Wort zeigt, dass auch das ostseefìnnische

Wort früher namentlich auch 'Schatten' bedeutet hat, obwohl diese Bedeutung heute

größtenteils durch 'Schutz' verdrängt worden ist.
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3. ESTNISCH /¡/A 'VERLANGEN, BEGIERDE'

= OSTSEEFINNISCH *IHA

Die Semantik dieses Nomens stimmt recht genau mit dem oben behandelten ostsee-

finn. *iso = estn, rsr: vgl. estn. iåa 'Verlangen', lehnt on ihal 'die Kuh rindert, ist

brünstig' (Wieclernann 112),tal on kange iha toidu iürele (wórtlich) 'er hat großes/

starkes Verlangen nach Nahrung',lastel o,t tcina iha völia minna (wörtlich) 'die

Kinder haben heute Lust (hin)auszugehen' (EKMS I 1264; III 1096). Bei iåa geht

es im Estnischen also auch um sexuelles Verlangen. Verbale Ableitungen sind estn.

ihaldada'begehren, trachten, Verlangen haben', ihata (hier mit unetymologischem,

sekundärem -hk- in starker Snfe: ìhkam¿) id., ihaleda 'bewundern; begehren'

(SSA I220, Wiedemann I l2).
Im Finnischen ist der Grundstamm iåa 'Verlangen, Begierde, Lust' nur rudi-

mentär zu belegen. In der ingermanländischen Mundart (nicht mit dem Ingrischen

zu verwechseln!) ist iha'Yerlangen' bezeugt, es könnte aber aus dem Estnischen

entlehnt sein (nach Rintala und SSA), Ein anderer Beleg ftir i/ra 'Verlangen'

stammt aus der südwestlichen Gemeinde Koski (Tl). Die Adjektivbildung iha-na ist
in der Adverbform ihana-sli mit der Bedeutung 'willig, begierig' in der Ostgruppe

der Südwestmundarten (Marttila, Vihti, Loppi, Vampula), einmal auch låinger iåa-

naisesti (Sauvo) bezeugt (nach den Angaben von Päivi Rintala). Auch diese süd-

westlichen Belege ktinnten nach der Ansicht von Päivi Rintala auf sekundären

estnischen Einfluss zurückgehen. Außerdem ist im Vermländischen (Savo-Dialekt

von Immigranten in Schweden) die verbale Ableitung ihailla im Sinne von

'wünschen, begehren' bezeugt. Dieselbe Bedeutung hat auch das Verb ihannella in

den Savo-Mundarten und in Stid-Ostbonnien (Rintala). Bei Agricola ist ein abge-

leitetes Yerb ihoita'wünschen, sich nach etwas sehnen' belegt (VKS I 825), das

nach Rintala hierher gehören könnte, trotz lautlicher Schwierigkeiten.

Die verbale Ableitung finn. (Inf.) ilrustua bedeutet 'an etwas/einem Gefallen

finden, sich in jdn. verlieben', sowohl in der Sch¡iftsprache als auch teilweise in

den Mundarten (Rintala).

Im Finnischen und Karelischen weist die Sippe um iha andere Bedeutungen

auf, die von Päivi Rintala (1990) nach gründlicher Analyse vorschlagsweise auf

'Lebenskraft' (finn. 'elinvoima') zurückgeführt werden. Doch ist eine klare Schei-

dung nicht durchzuführen. Nun gibt es jedoch im Indoiranischen eine semantisch

weitgehend identische Gruppe zu finden, und es macht somit den Eindruck, dass

hier eine andere, parallele Entlehnung vorliegt. Beide iåa-Wörter (mit ihren Ab-
leitungen) haben sich jedoch gegenseitig beeinflussen können. Diese angenommene

andere i/ra-Gruppe wird weiter unten behandelt (siehe Punkt 5).

Traditionell wurde im Ostseefinnischen nur eine Gruppe um iha- erkannt, in-

dem von der estnischen Bedeutung 'Verlangen, Begierde' ausgegangen wurde. Für
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diese Sippe wurde bereits fniher iranische bzw. indoiranische Provenienz ange-

norrmen (Tunkelo 1913: 97-100), was natürlich schon im Lichte des oben be-

handelten ungeftihr gleichbedeutenden ostseefinn. *iso einleuchtet. Ostseefinn. *å

geht bekanntlich in den meisten Fällen auf älteres, frühurfinn./finnisch-ugrisches *.í

zurück. Doch das von Tunkelo angesetzte Original, indoiranisch *ií- > aind. ,,s- (f.)

'Wunsch' (nach M-W 169) = av. ií- (f.) 'Wunsch, Gegenstand des Wunsches'

(Bartholomae 373-374; IErvV 16; nicht mehr in EWAia) lässt sich nach heutiger

Forschung mit dieser Semantik nicht belegen (Humbach 1958: 45, siehe nåiher

Punkt 5 weiter unten); als zweites Kompositionsglied ist allerdings adjektivisch

aind. -i¡-'suchend, strebend nach, begehrend' bezeugt (gav-íp-'Kühe begehrend',

EWAia I 270); dieselbe Bildung als zweites Glied begegnet auch im Avestischen

(Kellens 1974:8-16).
Als Substantiv mit dem zu verlangenden indoiranischen -.í- ist offenbar nur

aind. esá- 'Suchen, Begehren' = avest. ¿-e.ia- 'Suchen' zu belegen (EWAia 1270-
271), das wegen des indoiran. ai-Diphthongs natürlich nicht als Etymon taugt.

Die von Tunkelo angesetzte Etymologie ist somit ein wenig zu ändem. Das

ostseefinn. *iåa lässt sich nämlich auf dieselbe indoiranische Form zurückführen

wie oben *iso. Es handelt sich in diesem Fall nur um eine andere Entlehnungs-

schicht. Das Original wäre eine frtihe iranische Form etwa *i(.r)rsd = aind. icchá f.

'lVunsch, Verlangen' = av. *isa-. Wie ich früher (Koivulehto 1999b: 219-227

2000: 35-40) meine gezeigt zu haben, gibt es eine uriranische Lehnwortschicht,

in der uriranisch *ls/*dz durch ostseefinn. *å reflektiert wird, das auch auf eine

frühurfinnische bzw. finnisch-ugrische Afrikata*ð (*iða) zurtickgehen kann: vgl.

z.B. finn. huhta'Schwende, Brandacker' < *ðukta +- uriran. *tsukta- > avest.

(upa-)swta- 'angezündet' = ossetisch (Iron) syfd, (Digor) søfd 'gebrannt',

substantiviert 'Brand, Feuer; Brandstelle', Ableitung (Iron) syfr/on, (Digor) su{don

'Asche; Brandstelle' (weitere Beispiele: siehe Koivulehto 1999b: 225-227;2000l'

37-38;20O1:49).

4. FINNISCH (veraltet, dial.) IHTA 'LUST, BEGIERDE, EIFBR'

Für finn. ihta gibt Lönnrot in seinem großen finnisch-schwedischen Wörterbuch

(I 309) folgende schwedische Entsprechungen: "lust, begärelse (halu, himo); fntt
val", also ' Lust, Verlangen, Begierde; freie Wahl'. Die erste Bedeutung ist noch

heute in Mundarten sporadisch belegt worden: ihta "into, halu" ('Eifer, Lust', zwei

Belege, SMS IV 736): "No mihin sulla nyt on sellainen ilrta" 'wohin hast du

nun eine solche Lust?' (Virolahti), "Silloli semmonen ihta pâästä kouluhun että

pitihZin se sinne pääståiä" 'er/sie hatte eine solche Lust/Begierde zum Schulbesuch,
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dass man es ihm/ihr ja gew?ihren musste' (Himanka).6 In der heutigen Standard-

sprache lebt das Nomen nur in der versteinerten adverbialen Kasusform ihan

(< ihdan)'ganz und gar, durchaus' (dial. auch ihran, ihlan). Das Wort scheint nur

im Finnischen vorzukommen (SSA l22l).
Auch dieses Nomen, älter *i.íta, ist offensichtlich ein altes indoiranisches

læhnwort, und zwar aus einem Vertreter von incloiran. *ií-ta-: vgl. aind. is¡á-

'Gewünschtes', 'wished, desired', als Substantiv (n.) 'Wunsch, Verlangen', 'wish,

desire' (bereits in RV, M-W 169). rWegen der geringen, westlichen Verbreitung des

læhnwortes möchte man eher iranische Provenienz annehmen.

5. NORDOSTSEEFINNISCH *¡¡'A
*.LEBENSKRAFT, FREUDE' O.DGL.

Wie bereits oben (Punkt 3) festgestellt wurde, weist das Finnische und Karelische

bei *iha Bedeutungen auf, die von 'Verlangen, Begierde' abweichen und eher auf
*'Lebenskraft', daneben auf *'Freude', zurückzuführen sind. lihnliches findet sich

auch im Lüdischen, rùy'epsischen, Ingrischen und \Votischen. Man könnte somit von

einer frühen nordostseefinnischen Verlretung sprechen (Rintala). Im folgenden

nenne ich die wichtigsten Belege, die diese angenommene "Grundbedeutung" nahe-

legen (nach Angaben von Päivi Rintala).

Florinus (1702, 84 b) erklärt finn. iha in einem alten finnischen Sprichwort,

iha koyhän laihakin, durch finn. 'hyvä mieli' ('Vergnügen, Freude', etwa 'auch

eine magere [Frau??] bzw. etwas Mageres ist für einen Armen eine Freude' = der

Arme muss sich mit wenigem begnügen, Päivi Rintala). Das davon abgeleitete Verb

finn. ihastua (Stamm *iha-stu-) bedeutet in Südwest- und Westmundafien stellen-

weise 'sich erholen, wiederaufleben, aufblühen, gedeihen' (normalerweise 'sich

verlieben', vgl. oben Punkt 3). Als Subjekt erscheint dann meist ein Wort fúr

'Vegetation': '(unge) Saat', 'Gras', 'Getreide', 'Getreidefeld' u.dgl. Dieser Ge-

brauch scheint alt: vgl. eine alte, verbreitete Zauberformel vesi pelästyköön, lapsi

ihastukoon 'das rùy'asser erschrecke, das Kind gedeihe, erhole sich' (Rintala). In
ältererreligiöser Sprache seit Agricola bedeutet ihastua'sich freuen, fröhlich sein,

fröhlich werden'. Dieser Gebrauch des Verbs erstr€ckt sich im Osten bis ins

Wepsische. Allgemein verbreitet ist das (offenbar abgeleitete) Adjektiv iha-na,

schriftsprachlich heute 'sehr schön, henlich', aber (nach der Ansicht von Rintala)

ursprünglich eigentlich *'gesund, blühend, bei guten Kräften': ihana puu 'junger

ln einigen Dokumenten des sog. "¿ilteren Schriftfinnisch" begegnet ein ihta mit der Be-
deutung'Gelegenheit, Möglichkeit, Freiheit' (VKS I826). Diese Sem¡ntik weicht derart ab.

dass man sich fragt, ob es ein etymologisch verschiedenes Wort darstellt. Die oben zitierte
Bedeutung 'freie Wahl' gehört offensichtlich zu dieser Semantik. Zu vergleichen wä¡e etwa

aind. iiila''superiority, supremacy' (M-W l7l), zu ií- 'bcherrschen, Gewalt haben'.

6
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wachsender Baum' (Kiestinki), ihana lapsi (älter, finnisch und k¿relisch), urspüng-

lich wohl 'gesundes, blühendes Kind' (vgl. übrigens semantisch lat. laetus'wohl-

genährt; blühend, fruchtbar; froh; angenehm, lieb'). Daneben gibt es ein östliches

iha-la etwa 'lieb' hauptsächlich in alten karelischen und ingrischen Klagen.

AlsfremdesOriginaleignetsichjetztein indoiran. *¿i- > aind. rs (f.) (bezeugt

seit RV) 'Getränk; Erfrischung, Vergnügen; Lebenskraft, Kraft, Frische, Zuwachs;

gute Kondition, \{ohlstand' (M-V/ 169: "a draught; refreshment, enjoyment;

libation; the refreshing waters of the sky; sap, strength, freshness, comfort,

increase; good condition, affluence"); i¡n Avestischen entspricht ii- etwa 'Klaft'
('la vigueur': Kellens 1974: 16-21): zu indoiran.*aii- 2 = aind. es-'antreiben'=

indogerm. *h,eysh,- etwa 'kräftigen; antreiben' @WAia 198,271; Kellens 1974:

16-18; Narten 1986:205-206; LIV 208). Sowohl in lautlicher als auch in seman-

tischer Beziehung ist die Erklärung problemlos. Eine genaue lautliche Parallele ist

fnn. viha 'Hass' < *viia, entlehnt aus indoiranisch *dvi.í- = aind. dvíç- $.)
(Akkusativ Sg. dvfsam)'Hass, Feindschaft; (auch) hassend, Feind' (M-W 506)

(Parpola 1999: 202;diese Etymologie geht auf Tryggve Sköld t1986l zurück).? Zu

vergleichen ist noch das Adjektiv aind. is¿Í- 'lebenskräftig, wohlgenährt, stark,

saftig, fruchtbar' (M-ìW 169: "possessing sap and strength: wellfed, strong; sappy,

juicy, fertile").

Ein Adjektiv auf das Suffix -na ist im Ostseefinnischen recht selten. Deshalb

läge die Vermutung nahe, dass auch finn. íhana ene unmittelbare Entlehnung aus

einem indoiranischen Original entsprechender Gestalt sein könnte. Doch eine solche

Bildung scheint nicht eindeutig aufzuweisen sein. Wir wollen deshalb damit lieber

nicht spekulieren.s

Dieses finn. usw. vil¡¿¡ 'Hass' hängt also etymologisch nicht mit einem finn. viia 'Gift'
('schlangengift') usw. zusammen (Sköld 1986; Parpola 1999) - natiirlich hat hier Volks-

etymologie einspielcn können -, das ein anderes indo-iranisches Lehnwort ist: vgl. aind.

vi¡d-'Gift'.
Eine früher vorgebrachte Erklärung (Aino Kangas 1956: 129-133), wonach *iåa (in allen

seinen Bcdcutungen) autochthon sei, weil es zu finn. iåo 'Haut' gehäre, welches das alte

Grundwort darstelle (Kangas 195ó: 129-133; SSA I220), ist als misslungen aufzugeben.

Zudiesem Ergebnis ist schon die'furkuer Fennistin Päivi Rintala (1990) gekommen, und

zwar aufgrund einer eingehenden Analyse des ganzen oslseefinnischen Materials und un-

abhängig von mir; auch sie befürwortet die l¡hnerklärung aus dem Indoiranischen. Die

Derivationsrichtung wärc außerdem verkehrl, denn semantisch müsste man ja iåo 'Haul' als

Grundwort ansehen, in morphologischer Hinsicht mtisste aber der a-Stamm *ifta primür sein

(weil es bekanntlich ursprünglich keine autochtchonen Grundstämme auf Labialvokal
gegebcn hat). Nach dem Zeugnis des Lappischen (lp. assi 'Haut') ist der ¿-Stamm bei 'Haut'
denn auch crwartungsgemäß der ursprüngliche. - Päivi Rintala (1990) bemerkt, dass der

Stammwechsel -a > -o bei 'Haut' im Ostseefinnischen so früh stattgefunden haben muss,

dass die heutigen von Kangas (1956) damit vcrbundenen Ableitungen unmöglich noch vor

diesem Wechsel gebildet sein können. Schon dadurch wird die Etymologie von Kangas

hinfällig.

1
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6. FINNISCH IHO 'HAUT'

Finn. iho'Haut' wird vomehmlich von der (dünnen) Haut eines Menschen ge-

braucht, in SSA wird es mit finn. åipia '(dünne) Haut; Gesichtsfarbe, Teint'
(germanisches Lehnwort) umschrieben. Entsprechungen in den anderen ostsee-

finnischen Sprachen sind: ingrisch ¡åo 'Haut', karelisch 'Gesicht(szüge), Wange;

læib oder Fleisch eines lebenden Menschen; Haut', lüdisch iho 'Gesicht;

Unterhautzellgewebe', wotisch iho 'Haut; Leib', estnisch ihu 'Leib' (SSA I 222).

Außerhalb des Ostseefinnischen ist das Wort noch im Lappischen (Saami) und

Syrjänischen (Komi) verbreitet; lautlich ein wenig unregelmäßige, aber wahrschein-

liche Entsprechungen gibt es auch im Mordwini.schen und Tscheremissischen

(Mari): lappisch assi 'Innenseite einer Tierhaut; Haut', syrjänisch ei 'der Hautteil

eines Fells (nicht Haare), die innere (nicht behaarte) Seite der Haut; Ûberzug,

Überzeug' (SW 43); mordwinisch (Erza) joío, (Mokscha) joí(a) 'Haut; Ober-

fläche' (man würde *oío, *oía erwartene), tscheremissisch juí- (nur in der Zu-

sammensetzung juí-wat 'Wasser in einer Hautblase' bezeugt) (SSA I 222). - Die
ostseefinnische Form auf -a ist offenbar ein typisches sog. o-Korrelat zu einem

älteren *iha,das dem lappischen assi (< *iíd) entspricht.

Als eine zusammenfassende und relativ ursprüngliche Bedeutung dieses

finnisch-permischen Wortes kann man wohl *'dünne Haut, ohne Haare' ansetzen.

Die ¿rnderen ostseefinnischen rüy'örter für 'Haut, Fell, Pelz, Leder' dürften alle

Lehnwörter sein.lO Es wäre somit zu erwarten, dass auch iåo letzlich nicht

autochthon ist, sondem ebenfalls ein altes l¡hnwort ist.

9 Der j-Anlaut könnte zur Vermeidung von Homonymie entstanden sein: vgl. mordw. oia
'Ärmel' (< *i.ía), mordw. oåo 'grün' (< *vrîu > finn. yiåø 'Gift', viåc,'ia, viårea 'grün': vgl.
oben estn. /åa 'Begierde'). lm Finnisch-Lappischen wiederum wurdc die Homonymie von
*r.í¿ 'lirmel' mit *i.ía 'Haut' durch zusätzliches i- im Anlaut vermieden: *¡.ía > *.íi.íz >
finn. åiå¿ 'Armel' = lappisch søssi id.

f0 Finn. hipiä, dial. auch l¡lvid,'Haut, Teint' stammt aus dem Germånischcn (+- germ.
*hiuja-l*hiwja- > anord. lrj 'Flaum, Gesichtsfarbe', schwed. åy '(Cesichts)haut, Teinr'),
ebenfalls auch finn. nahka (< *naÍka)'Haut (auch des Menschen), læder' (+- germ.
*na(h)ska- > altengl. næ.rc 'weiches l-eder'); ein späterrs nordisches Lehnwort ist lartti
'Pelz'(vgl. nisl. dra3a, drrgrrr'schlechtes bzw. dickes und ste¡fes Stück Zeug; Lappen',
norw. r/or3 'grolSes abgenutztes Kleidungsstück', ursprünglich etwa *'Überzug [= Pelzdecke,
Bedeckungl', zudraga 'ziehen': siehe Koivulehto 1996: 415), hierzu wohl auch finn. turri
'etwas Zottiges' (in lautlicher Hinsicht vgl, fìnn. turkki - rürr¡ aus skand. *drrrg- mit dem
Lehnwort finn, vir¡lli - vinni 'Oberboden' aus schwed. vind ið.): ein noch jüngeres, schwe-
disches læhnwort ist finn. vdlly, meist Plur. uällyt 'Pelzdecke' (vgl. schwed. Íäll id. =
altnord. feldr 'Decke, Mantel'); finn. hihna '(l-eder)riemen' stammt aus dem Baltischen
(vgl. lit. ii&i¿â 'feines, zur Verfefigung von Riemenzeug gegerbtes Læder, Ricmen'), eben-
fhlls fìnn. vuota'ungegerbte Haut' (vgl. lit. óda 'Haut, Leder', lett. âda 'Balg, Haut'); aus

dem Baltischen habe ich auch finn. talja 'Haut, Fell' = lappisch duollji id. erklärt; eine
vorgermanisch-indogermanische Entlehnung ist nach meiner Erklãrung finn. lresi (Stamm
kerc-) (Koivulehto 1983: 146).
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Mir scheint, dass das fremde Original im Iranischen zu finden ist. Als Original

passt nämlich uriran. *iza-'l.ruder' (bzw. *lza-) (< älter *-dz-). Schon Bartholomae

hat diese Bildung als Grundwort für das avestische Adjektiv izaena- 'aus Leder,

ledem' angesetzt (Bartholomae 373). Das Suffix ist das im lranischen bei Stoff-

adjektiven häufige -aêna- (= indogerm. *-eino-): iz-aëna-.

Dass Bartholomae Recht hatte, beweisen die späteren iranischen Vertreter

von *iza-: Pa5to ãai 'leather bag', Yidgha ie¿, Ormuri iz 'skin-bag', (mit prothe-

tischem å-) khotansakisch höysã 'skin, hide', Balõði hîz 'leather chum', ossetisch

(Iron) xyz, (Digor) xizæ,'net, veil'; Adjektiv ossetisch (Iron) ryzyn, (Digor) xizin

'Beutel, Sack' = avestisch izaêna- (Bailey 484; Abaev lV 273, 275; Clackson

1994:9O).

Die lautliche Seite der Etymologie muss noch erörtert werden. Die lappische

Entsprechung øssi muss auf älteres *iJa zurückgehen, und darauf kann auch die

ostseefinnische und permische Verlretung zurückgehen. Bisher ist jedoch kein

Beispiel für das Substitutionsverhältnis finnisch-permisches -í- - iranisches -z-

bekannt, Ist die Etymologie nur deshalb aufzugeben? Ich meine nicht, denn meines

Wissens ist auch kein eindeutiges Gegenbeispiel bekannt (d.h. kein Beispiel für
iran. -z- -+ finn.-perm. -s-). Ich meine zwar erwiesen zu haben, dass ein noch

affriziertes frühuriranisches -dz- | dz- und entsprechend auch ¡s durch -ks- / s-

substituiert wurde. Desgleichen habe ich argumentiert, dass diese Affrikaten in

einer späteren Phase durch die finnisch-ugrische nicht-palatalisierte Affrikata ð

(> ostseefinn. t oder å) ersetzt wurden. (Koivulehto 1999a: 219-227; 2000: 35-
38.). Wir können aber hier natiirlich auch von einem schon rein sibilantischen

uriranischen -z- (*iza-) ausgehen. Dann gehört die Entlehnung in dieselbe Znitwie
etwa finn. suoja und permisch *saja 'Schutz, Schatten' (siehe oben unter 2) und

finn.-lapp.-mordw. *vcsa'Kalb'.

Dass ein iran. stimmhaftes -z- durch finn.-perm. -.í- (> finn. -å-) substituiert

wurde, leuchtet wohl nicht ohne weiteres ein. Wir kennen jedoch mehrere Beispiele

dafür, dass ein germ. stimmhaftes -z- im Ostseefinnischen als -å- reflektiert wird.
M¿n hat diesen Reflex mit der Annahme erklärt, dass hier die "schwache Stufe" des

Stufenwechsels -s- - -z- verallgemeinert worden ist, wonach dann der Wandel -z- >
-/r- geschehen ist. Bei anderen Wörtem, autochthonen oder Lehnwörtem, ist jedoch

eine solche Verallgemeinerung der angenommenen schwachen Stufe nicht zu

belegen (vgl. finn. &es¿i'SommeÍ',pesö 'Nest', vasø'Kalb', ve.sa 'Spross'). Die
Annahme, dass sie ausgerechnet nur bei (germanischen) Lehnwörtem auftrete, die

urgeÍn. -z- aufweisen, ist somit unwahrscheinlich. Vielmehr muss man annehmen,

dass urgerm. -z- durch frühurfinn. -í- (> finn. -å-l substituiert wurde. In einem Fall

wie finn. raulunen 'Drüse' - lappisch ráksó id. - ruoksi 'Euter' < *rawia ist diese

Annahme geradezu zwingend, wenn das Original germ, *hrauz- gewesen ist (>
schwed. dial. rcr 'Leistengegend, norw. dial. r6yr, Plw. r6yrar" 'Leistengegend',
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daneben schwed. dial. rösor Plur. 'Hoden' (Karsten 1943 44:43543q.t I Andere

Bei.spiele für finn. -å- - urgerm. -z- sind etwa finn. nuln 'Schnupfen' - germ.
*snuza- (> schwed, .r¿or 'Nasenschleim'), ftrrl.. keihäs 'Speer, Spieß' - germ.
*gaizaz (> altnordisch geirr id.: das finn. Wort hat die alte Entwicklung ai > eí

mitgemacht, wie mehrere andere vergleichbare Wörter, es handelt sich also um ein

recht altes Lehnwort).

Die lappische Form assi ließe sich altemativ auch aus finn.-perm. *iða (ç
frühuriran. *idza-) erklären, wenn wir es für eine alte Entlehnung aus dem Ostsee-

finnischen halten würden. Ein ursprüngliches -ð- (= -d-) kann nicht unmittelbar zu

einem späturfinn. -l¡- geworden sein; wir müssen vielmehr eine Zwischenstufe -.í-

annehmen, also *i.ía. lr¡y'enn cliese Form früh genug ins Lappische weiterentlehnt

worden wäre, hätte sie später lappisch a.r.si ergeben.

Unabhåingig davon, ob wir die eine oder andere Erklåirung vor¿iehen (ich finde

die erste besser, weil einfacher), können wir die Lehnetymologie kaum in Frage

stellen.

Das iranische lVort ist oft als eine schwundstufige Bildung zu indogerm. *ayÉ-

(= *hzeyg-)'Ziege' betrachtet worden: vgl. gr. oi(, Gen. o'iyi:ç 'Ziege', armenisch

aic id. Es handelte sich also ursprünglich um Ziegenhaut, leder: semantisch vgl.

etwa russ. kóia *Leder, Haut' (< *koz!a) zu russ. kozá 'Ziege'. Diese Etymologie

des iranischen Wortes, die recht überzeugend anmutet (es gibt mehrere Parallelen),

ändef natürlich nichts an der hier vorgelegten læhnetymologie für das finnisch-

permische Wort. Vielmehr kann man sagen, dass seine anzunehmende "Grund-

bedeutung", *'dünne Haut, ohne Haare' (siehe oben), mit *'Ziegenhaut, -leder'

bestens übereinstimmt.

FINNISCH /S/i 'VATER'UND IS/LNTÅ
.HAUSHERR, BESITZER'

E. A. Tunkelo (1913: ll8-ll9) hat in seinem oben bereits erwähnten Aufsatz

auch eine indoiranische Etymologie für finn. isø 'Vater' < finnisch-ugrisch *iíri
(Sammallahti 1988: 541; 1998, 227) vorgeschlagen. Er vergleicht altindische

Wörter für 'Besitzer, Hen, Gebieter', die tatsächlich lautlich genau als Original
passen. Genauer gesagt sind es zwei, die als Vertreter der anzunehmenden Origi-
nale in Frage kommen: aind. í.í- (Akk. *Ííanr usw.) 'Hen' (EWAiaI207),'master,
lord, the supreme spirit' (M-W l7l) und aind. îiá- 'Herr, Gebieter' (EWAia 207),

'ruler, ma^ster, lord; husband'(M-W l7l). Die altindische Semantik steht der

Diese etymologisch dunkel gebliebene germanische Wofsippe dürfte mit altisl. åreyr,
schwed, rdr' 'Steinhaufen' (< germ. *hrauz-) zu verbinden sein: vgl. finn. tives 'Hode;
Netzsenke' zu tivi'Stein'.

7
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Entlehnung kaum im Wege, stimmt sie doch genau überein mit der Semantik von

ftnn. isäntä'Hausherr, Besitzer, Hen; Bauer, Landwirt', das für eine Ableitung von

¡sri 'Vater' gehalten wird (siehe dazu aber weiter unten). Die altindischen Nomina
sind Ableitungen vom Verbstamm ií- 'behenschen, Herr über etwas sein, gebieten,

Gewalt haben, zu eigen haben, besitzen' (EWAia 207; KEWA I 96; M-W l7l).
Das Verb erscheint nur in medialer Anwendung: 3. P. Sg. Präs. ¡? 'beherrscht'

usw., Part. Präs. Med. îíana-'besitzend, beherrschend'. Die verbale Wurzel ist

indogerm. *ayk- < *hreyk-, das auch im Germanischen vorkommt: got. aih 'ich
habe, besitze' (Prät.-Präs,),ahd, eigen 'eigen', hus-eigo 'Hausherr'usw, Altind. ií-
(mit langem i also) erklärt sich wohl als Reflex eines alten reduplizierenden

Perfekts: < * h2i-h 2iÍ- (EWAia 207).

Die læhnetymologie setzt voraus, dass die Lehnnehmenden das indoger-

manische Wort als 'Herr, Besitzer einer Großfamilie' kennengelemt haben: dieser

Hausherr war eben das Oberhaupt der Familie, der Vater. Entlehnt wurde also nicht
das mehr familiäre, eigentliche Wort für 'Vater', *patér, sondern der 'Herr der
Familie', der'lord, master'. Beachtung verdient, dass aind. rÍá- später eigens auch

als 'Gatte, Ehemann' glossiert ist ("husband", M-Vy').

Die lautliche Seite sei noch im Einzelnen kommentiert. Das lange i des

Originals wurde erwartungsgemäß durch ein kurzes finn.-ugr. i ersetzt, ein langes r

war in einem a/a-Stamm nicht möglich. Dieser Stamm wurde hier naturgemäß
gewählt, auch für den (wohl älteren) Konsonantenstamm aind. Í.í- (Akk. *íJam

usw.) ist er erwartungsgemäß: vgl. finn. viha < *vi.fc 'Hass', offensichtlich entlehnt
aus einem Konsonantenstamm, dem aind. dví,c (Akk. dvípam) 'Hass; Feind'
entspricht. Ein ¿i-Sta¡nm statt eines ø-Stammes ist erwartungsgemäß nach dem
palatalen sibilanten finn.-ugr. í: finn.-ugr. *da. Der finn.-ugr. palatale sibilant ist

hier nonnal: vgl. nur finn. s¿ta 'hundert' < finn.-ugr. *íata - aind, iató-'Hundert'.
Wie alt wäre die Entlehnung? Etwa so alt wie finn. safa 'hundert': Es hat ja

eine finnisch-ugrische Verbreitung.
Im Samojedischen begegnet eine Form, die wohl kaum von fînn.-ugr. *iíä

unabhängig ist, nämlich ein von Janhunen als ursamojedisch rekonstruiertes *e¡ci
'vater' (Janhunen 1977: 22), das lautgesetzlich auf ein vorsamojedisches (=
uralisches) *äjiä zuruckgehen würde (siehe Janhunen 198 I : 224,250). Nimmr man
die læhnetymologie an, muss man es entweder als eine parallele Entlehnung aus

einem indogermanischen wort, das womöglich die vollstufe indogerm. *(hr)eyÍ- >
*(hr)ayÍ- gehabt hat (vgl. z.B. germ. *aigan- > ahd. hus-eigo'Hausherr'), oder
aber vielmehr als eine rvVeiterentlehnung aus einer späteren östlichen finnisch-
ugrischen Sprache betrachten. Im letztercn Fall kann besonders vogulisch (mansi)
*ds (Sammallahti 1988: 541), ä3 'Vater der Muter' (SSA I 229) verglichen
werden. Man beachte außerdem, dass wenigstens die nganassanischen Formen laut-
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lich unregelmäßig sind und nach Janhunen (1977:22) zunächst aus einem älteren

*jesa abzuleiten sind. I 2

Für Lehnherkunft spricht noch die Lautgestalt von finn.-ugr. *iÉü. Es macht ja

keinen Eindruck eines kindersprachlichen Lallworts (wie pa-pa, ma'ma, ta-ta, dl-ta

u.dgl.). An ein Lallwort müsste man aber in erster Linie denken, wenn das Won

keine weitere Etymologie hätte. Ein læhnwon ist schließlich auch finn. äili 'Mutter'
(das uralische Wort war *emä); auch dieses germanische Lehnwort ist nicht aus

dem "eigentlichen" indogermanischen 'Mutter'-Wort (gem. *modër < indogerm.
*ma-¡éÒ übemommen. Germ. *aiþîn- (> got. aíþeí 'Muttef), *aiþon- (> anord.

[seltenl eiða'Multer') ist erklärt worden als eine *'Frau, die durch einen gesetz-

lichen Prozess einem Mann gegeben war', also *'gesetzlich verheiratete, d.h' legi-

time, "ehehafte" = "echte" Frau', im Gegensatz zu einer Friedel, einer Konkubine;

das Wort gehöre zu germ. *aiþa-'Eid' (Fritz Mezger 1960a; 1960b; zustimmend

Lehmann in seinem gotischen etymologischen rlVörterbuch [986: 20¡¡.lr "O'"
legitime Frau hatte die rechtliche Stellung einer Mutter, deren Kinder erbberechtigt

waren." (Metzger 1960a: 86). Also auch hier hâtten wir ein Wort, das im ge-

ordneten Gesellschaftsleben wurzelt, kein kindliches Lallwor. I 4

Das neue etymologische Wörterbuch des Finnischen, SSA, gibt keinen Hin-

weis auf Tunkelos Etymologie (1913), nicht einmal im Literatuneil des betreffenden
rüy'ortartikels, obwohl in der Einleitung des Wörterbuchs ausdrücklich gesagt

wird, dass die Angaben im Literaturteil u,a. dazu dienen, einen Überblick über die

Forschungsgeschichte zu geben. Dieses Fehlen ist kaum unabsichtlich. Offenbar

wurde die Etymologie für zu unwahrscheinlich gehalten, um eine Erwähnung zu

12 Es gibt auch einige andere lautlich (weniger) abweichende Formen: im Lappischen erscheint

meist ein hellerer Vokal als erwartet (lp. d oder ¿a - wohl wegen der palatalen Affrikata -
statt des lautçsetzlichen "dunklen" ø in Kildin-Lappischen: siehe Sammallahti 1998: 227

s.v.úhðði; SSA I229 s.v, l¡¡i), die südestnische Form ist esti (SSA ibicl.). Sonst gilt im
Ostseefinnischen nur *lsd: finnisch, karelisch, lydisch, wepsisch, estnisch, livisch.

l3 Durch die Mezgersche Etymologic bekommt auch finn. aito'ech¡' seine Erklärung: Es muss
doch mit diesem germ. *aiþo(n)- 'echt(e Frau)' zusammenhängen (germ. *aiþa(n)- w'arc

mask.). Die rein germanische und die germanisch-finnische Etymologie stützen sich also
gegenseitig. Zu finn. øvio 'Ehefrau; Ehe' < germ. *aiwjõ > altengl. rfw 'Gesetz; Ehe' siehe

nunmehr Koivulehto 1999b: I l3-l19, 120. Vgl. auch altengl. dwda 'Zeuge', d.h. 'Eides-

helfer, der schwört, der Hauptrnann habe recht geschworcn' (Mezger 1960a: 85) < gern.
*aiv'idan-. Dasselbe drückt ahcl. gi-eido < germ, *ga-oiþan- atus.

14 Der finnische Vordervokal a könnte sich aber sekundär aus affektiver Kindersprache erklären.

Das Wort wird übrigens kaum ein ursprünglicher finn. i-Stamm sein, denn solche Stämme

sind recht jung. Das Wort stammt also nicht von einer Vorform dcs gotischen aþi, sondem
vielmchr von einer Vorform des skand. eiõa <*aiþõ(n), und das -i erklåirt sich lautgesetzlich
aus einer früheren j-Ableitung *rïitd-j > *öit¿ij > *äitei > riili. Auch heute gibt es noch
mundarlliche Formen wieäitei,¿i¡tee,¿iite. Solche j-Ableitungen sind bei Lehnwörtem auch

sonst bezeugt. Das Wort kann somit auch recht alt sein: Bei diesenr Typus tritt die Enþ
wicklung li > si nicht ein, weil die Stufe -ti erst sekundür und nach dieser Entwicklung
eneicht wurde.
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verdienen. Oben wurde die Etymologie nun revidiert und gezeigt, dass sie durchaus

emst zu nehmen ist. Wenn von finnich-ugrisch *iíri ausgegangen wird, ist sie

lautlich einwandfreils, und semantisch gibt es keine schwerwiegenden Bedenken.

Ich sehe somit keinen triftigen Grund dafür, Tunkelos Erklärung einfach zu ver-

schweigen.

Tunkelo (1913: I l5-l l8) sieht auch in finn. ¡sänra'Hausherr, Besitzer, Herr;

Bauer, Landwirt'ein indoiranisches Lehnwofi. Das Wort ist gemeinostseefimisch:

karelisch isrjr¡tri 'Hausherr, Besitzer; Ehemann; (mythol.) (Schutz)geist (Geist des
lrly'aldes, des Wassers u.dgl.)', lydisch iíand 'Hausherr, Besitzer; Ehemann;

(Schutz)geist', wepsisch iíand'Hausherr', wotisch isäntä id., estnisch ísand 'Herr,
Hausherr', (kirchenspr.) issand'Herr, Gott', livisch izãnd'Hen (KKS I 463; LS

92; SSA I229). Tunkelo m<ichte das Wort auf ein indoiranisches ak¡ives Partizip

des Präsens zurückführen (avestisch angeblich *isant- etwa 'besitzend'). Wie aber

schon festgestellt wurde, ist das Verb im Indoiranischen nur medial belegt, und

somit bleibt ein aktives Partizip auf -ant- nur eine unbelegte Hypothese.

Die Annahme einer Lehnherkunft ist aber damit noch nicht abgetan: isäntö ist
nämlich in semantisch-morphologischer Hinsicht eine höchst aufftillige Bildung, Es

wird ja als eine Ableitung von ¿sä angesehen (SSA I 229), aber bei einer Personen-

bezeichnung wåire das Suffix -ntal-ntti einmalig. Es gibt zwar auch ftnn. emäntri

'Wirtin', aber dieses Wort kann ja leicht als eine Analogiebildung zu isdntti erklart

werden (so schon Tunkelo). Überhaupt ist das Suffix äußerst selten in denominaler

Anwendung; in der Schriftsprache ist nur eine Bildung allgemein bekannt: das

Adjektiv firvt. vihanta'frisch, grün, blühend', und dies ist eine Ableitung von dem

indoiranischen Lehnwort (veraltet) viha 'Gift; grüne Farbe' (dial. lehden-viha

'Blattgrlin' usw., SKES 1732): +- indoiranisch *yi.ía- > aind. vl's¿í- 'Gift'. Außer-
dem gibt es einige Ortsnamen und einige mundartliche Weiterbildungen (siehe

gleich unten).

Das mediale Partizip des Präsens ist nun aluird. ííana- 'besitzend, behen-

schend', und dieses Parrizip wird auch substantiviert gebraucht: îSana- (mask.)

'Henscher ("ruler"), Herr ("master"), einer der älteren Namen des Siva-Rudra,

einer von den Rudras', u.a. auch noch 'Name des (Gottes) Viç4u, Name eines

Mannes' (M-Vi 17l). Eine Entsprechung dieser altindischen Form hätte nun eigent-

lich ein ostseefinn. *isänä ergeben. Doch wäre diese Form homonym mit dem

Essiv-Kasus isãnö'als Vater' gewesen. Es wäre deshalb sicher nötig gewesen, die

Form durch eine leichte Weiterbildung zu beseitigen, also risdna -+ isäntä. Zu

15 Es gibt zugegebcnennaßen einige abweichende Formen, aber diese lassen sich als sekundär
erklären, bei einem Wort, das immerhin eine affektive Färbung angenommen hat. Auch bci
dem germani.schen Lehnwort finn. ¿ùi 'Mutter' gibt es abweichende Formen: vgl. estn. eil,
Gen.eide (wäre= finn. eitt-), auch heit,Gen. heide,l¡eid¡ 'Mutter', südesln. tide und äidi
(Wiedemann 89,65, 67).
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dieser morphologischen Weiterbildung gibt es nämlich Parallelftille. Zu finn. sarana

'Türangel, Schamier' gibt es die Variante saranta (auch sarenta, saranto, sarenlo),

zu finn. sarvena, sotnana'Hüftbuckel, Hüfte; oberes Ende des Hüftknochens' gibt

es die Varianlen sarvento, sarvante, sarvanlo, sorvento, zu finn. kamana 'oberer

Teil des Tür- oder Fenstenahmens' u.ähnl. gibt es die Varianten kamanta, kamanto

(Hahmo 1994 132-133, 134-136, 152-1 54).

Wenn die Erklärung richtig ist, ist das nur ostseefinnisch belegte is¿jnl¿j wohl

später entlehnt als finn.-ugr. *r'.íri. Man würde wieder in erster Linie an ein

iranisches Original denken (vgl. [jung]avestisch isãna- 'über etwas verftigend',

EWAia I 2O7). Dass es volksetymologisch mit is¿j 'Vater' verbunden wurde,

leuchtet ein.

Die Auffassung, dass isöntä von lsd sprachintem abgeleitet ist, kann schließ-

lichaberauch nicht widerlegt werden. Ist doch auch finn. vihanta 'grün'von dem

eben erwähnten læhnwort v i ha *' grüne Farbe' abgeleitet. I ó
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